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„Nun langt’s  dem Schwein allmählich. Doch alle riefen: Jammer nicht, wir brauchen dich, 
wir lieben dich! Da war das Schwein sehr fröhlich.“ 

Der größte Teil der im Buch enthaltenen Reime sind allerdings eigene Erfindungen des 
Verfassers. Es sind Wortspielereien, die mit Reimendungen versehen sind, manchmal 
auch zusätzliche Reime innerhalb einer Zeile aufweisen, etwa in dem Gedicht: „Wenn die 
weißen Riesenhasen abends übern Rasen rasen  ...  und die feisten Felsenquallen kichernd 
in die Fallen fallen ...“ Dem Verfasser der Verse macht es ganz offensichtlich Spaß, mit 
Worten zu spielen. Viele seiner Versgeschichten beweisen sein Können. Er dichtet und 
erzählt mit einer Leidenschaft, die von der Freude am Wortspiel gespeist wird. Seine De-
vise ist, Wortdichtungen kann man zu allen Themen finden, nicht nur zu Herz und 
Schmerz, Liebe und Leid, den bekannten klassischen Themen. Ein Beispiel soll das wiede-
rum aufzeigen. 

Der Verfasser gibt dem Leser ein Rätsel auf: „Es hat einen Deckel, doch es ist kein Topf. Es 
hat einen Rücken, doch ohne Kopf. Es hat viele Blätter, doch keines ist rund, es steht oh-
ne Füße, es spricht ohne Mund -:“ Es geht dann weiter: „Wer das nicht rät, der darf nicht 
ins Land. Also rat mal das Rätsel. Du hast´s in der Hand.“ Für den, der das Rätsel nicht er-
raten hat, steht am Ende, auf den Kopf gestellt, die Lösung: „EIN BUCH“. 

Am Schluss des Buches folgen nach den  vielen gereimten Geschichten Prosaerzählungen. 
Eines führt den Titel: „Der Weg durch die Wand“ und erhielt im Jahr 1983 den Deutschen 
Jugendbuchpreis, eine Auszeichnung, die nur an herausragende Literatur verliehen wird. 

Diese 13 abenteuerlichen Geschichten erzählen in den Hauptteilen von drei immer wieder-
kehrenden Personen, dem Mädchen Sandra, dem Jungen Inti und einem seltsamen Herrn 
P., der die Kinder mit seinen abenteuerlichen Geschichten und Handlungen in fremde 
Welten führt. Diese Prosa ist  kindertümlich und kindergerecht erzählt, mit vielen direkten 
Reden und kindergemäßen Fragen und Antworten, dennoch bei aller Einfachheit span-
nend formuliert, so dass Kinder sie mit einer gewissen Begeisterung lesen werden. 

Ein ausführliches Nachwort von Hubert Spiegel mit dem an die Katze auf dem Einbandbild 
erinnernden Titel „Mit dem Wollknäuel spielen“ vervollständigt das Buch mit einigen wis-
senswerten Informationen zum gemeinsamen Arbeiten des Ehepaars Robert und Almut 
Gernhardt, denen dieses aufwendige Buch zu verdanken ist. 
 
 
 
 

Rudolf van Nahl 
 


